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iZins {Bremen und Umgegend

Brockau, 26. April 1910.
« [Kommunales.] Die für gestern an-

beraumte Sitzung der Brockauer Gemeinde-
vertretung war a b g e s a g t worden. Sie
findet nächsten Montag statt.

* [Feuer - Allarm.s Um l/411 Uhr
wurden die Brockauer Wehr durch Signal-
hörner für ein Ortsfeuer allarmiert. Zum
Glück handelte es sich nur um eine U e b n n g,
die im Hofe des Rathauses stattfand. Vorge-
führt wurde dasRetten vonMenschen
aus dem obersten Stockwerk mittels eines
Rettungssackes, der seinen Zweck vor-
trefflich verrichtete. Feuerwehrmänner führten
— ohne Schaden zu nehmen die Fahrt
aus der Höhe des 4. Stockes nach dem Hofe
glücklich durch, aufgefangen von ihren
Kameraden, die ihnen aus dem Schlauchgang
an die frische Luft heraushalfen.

* sKatholischer Männer-Verein Breiten]
Heute Dienstag, d. 26. April, abends 8 Uhr
findet im Vereinslokal eine Versammlung statt.
Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ist er-
wünscht.

* fDeutscher Flottenvereiti, Ortsgruppe
Breiten] Mittwoch, den 27. April 1910,
abends8 Uhr findet in Peuker’s Etablissement
ein V o r t r a g des Herrn Hauptmann a. D.
Po leck über: ,,Zweck und Ziele des deut-
schen Flottenvereins« statt. Dieser lehrreiche
Vortrag ist vom Vertrauensmann der Orts-
gruppe Brockau des deutschen Flottenvereins
Herrn G. Baumgart veranstaltet und sind
hierzu die geehrten Mitglieder sowie die ge-
ehrten Bewohner von Brockau und Umgegend
mit der Bitte um zahlreiche Beteiligung er-
gebenst eingeladen. Der Eintritt ist für Jeder-
mann frei. Kinder unter 14 Jahren keinen
Zutritt.

* lEisenbahn - Arbeiter - Unterstützunge-
Berein.] Sonnabend, den 30. April, abends
8 Uhr, findet im Reftaurant »Schwarzer
übler“, Bahnhofstraße, die Monatsverfamm-
lung statt. Der wichtigen Tagesordnung
wegen werden die Kollegen ersucht, sich an
derselben recht zahlreich und pünktlich zu be-
teiligen.

* sVon der neuen Bahn Breslau——
Tarlsmarkt—Oppeln.] Die als ,,Güter-
schleppbahn« gebaute neue Bahnlinie nach
Oppeln entwickelt sich immer mehr zu einer
viel benutzten Verkehrsbahn für Personen,
denn sie führt durch Waldgegenden, die zu
den schönsten in der Umgegend von Breslau
zu rechnen sind und deshalb gern von Aus-
flüglern besucht werden. Dem schnell zu-
nehmenden Personenverkehr sind die bereiten
Verkehrsmittel nicht immer gewachsen. Am
letzten Sonntag wurde besonders bei der Rück-
fahrt bitter über Wagenmangel gelingt. Selbst
die »Stehplätze« zwischen den Bänken der
dritten Klasse waren besetzt. Ein Wagen
mehr hätte dem Uebel abhelfen können, der
Andrang von Tschirne bezw. von dort aus
ist besonders groß, weil nur für die Stationen
bis dort Sonntagsfahrkarten bewilligt sind,
während auch die weiteren Stationen Lasko-
witz-Beckein, Minken, Bischwitz und Rogelwitz
als Anfangspunkte für Ausflüge in die Wäl-
der auf der rechten Oderseite in Betracht

Stadt-Theater.
Dienstag :

Oerodes und Marianne.

  

Mittwoch : Mittwoch :
Lohengrtn. Der Bettelstudent.
Donnerstag : Donnerstag:

Madame Butterfly.

 

 
Schauspielhaus.

Dienstag :
Die schiine Helena.

Der Zigeunerbaron.

kommen. Durch Einführung von Sonntags-
larten auch nach diesen Orten würde also
zweifellos der Strom der Ausflügler auf
weitere Entfernung verteilt, eine bessere Aus-
nutzung der Wagen wird herbeigeführt und
den luft- und erholungsbedürftigen Groß-
städtern ein großer Gefallen getan werden,
den die Eisenbahnverwaltung sicherlich nicht
verweigern wird und je eher defto besser ge-
währen sollte.

* sDas Kursbuch in der Schulef Es
wird so oft behauptet, daß wir in dem Zeit-
alter des Verkehrs leben. Aber fragt man
irgend jemand, der nicht gerade, wie z. B.
Eisenbahnbeamte, Spediteure usw., seine
Existenz im Verkehr findet, nach irgend einer
verkehrstechnischen (Einrichtung, so wird man
selten eine brauchbare Antwort erhalten. Kaum
daß sich der oder jener im Kursbuch zurecht-
findet, wenn eine längere Reise zu machen ist.
Aber von der rechtlichen Stellung des Publi-
kums im Bahnverkehr weiß kein Mensch et-
was, noch weniger von der Nachprüfung der
Speditionsrechnungen, den Bestimmungen be-
treffend Verladung, Umladung und Ablie-
ferungszeit für Fracht- und Eilgut usw. Der
Verkehr, in dein wir mitten drin stehen, ist
für die allermeisten von uns ein Buch mit
sieben Siegeln, und das ist sehr zu bedauern !
Man sollte endlich den Anfang mit dem
Kursbuch in der Schule machen, die Herren
Schuldirektoren und Lehrer brauchten dabei-
nur von der Heimatkunde und Geographie aus-
zugehen, ohne daß Aenderungen im Stunden-
plan notwendig wären. Möchte man neben
den vielen Schulreformfragen nicht den Ver-
kehr vergessen, der eigentlich schon lange an
der Reihe gewesen wäret

* [Feiifter auf !] »Die Fenster auf,
die Herzen auf!“ möchte man allen Lesern
und Leserinnen zurufen. Oeffnet die Fenster
früh, so weit es die Stores, Gardinen und
sonstigen Lichtverdränger nur zulassen, und
laßt sie auf bis spät am Abend. Frühlings-
luft nnd Frühlingsfonne sollen möglichst ii je-
den Winkel zumal des Schlafzimmers dringen,
denn wir bedürfen ihrer so dringend wie die
Natur draußen. Je mehr wir dies tun, um
so besser werden wir schlafen und um so fri-
scher werden wir erwachen. Alles das trägt
dazu bei, unser Blut zu verjüngen und unsere
Freude an der Natur, an unserer Umgebung
und in uns selbst zu heben. Die Zeit, in der
die ganze Natur sich erneuert, müssen auch
wir zu unserer Verjüngung benutzen. Kurz
nur ist die schönste Zeit des Jahres, und da-
rum genießet sie in vollen Zügent

* sDas unhetlbringende Treppen-
geländer.] So oft auch die Kinder gewarnt
werden, das Treppengeländer nicht mit der
Stiege selbst zu verwechseln und als Verkehrs-
mittel zu benutzen, so wenig scheint es zu
fruchten. Erst dieser Tage ist eben beim
Treppenrutfchen wieder ein blühender Junge
schwer verunglückt. Aeltere Kinder gehen den
Kleinen leider sehr oft mit bösem, anstatt mit
gutem Beispiele voran, indem sie stolz zeigen
wollen, was sie alles gelernt haben, und bei
den Kleinen entscheidet dann der Nachahmungs-
trieb. Gerade die größeren Knaben sollten
von ihren Eltern, wie in der Schule darauf
hingewiesen werden, daß ihr Beispiel den
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Brotliam Mittwoch, den 27. April.
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Jüngeren das meiste Verderben bringt. Man
möge auch die Unsaubcrkeiten bedenken, die
sich zwischen dem heutigen Reinigen und dem
nächsten anf bem Geländer absetzen. Alles
das wischen die Kinder ab und tragen es mit
sich herum. Jn jeder Beziehung ist das Ge-
länderrutfchen also vom Uebel und sollte allen
Kindern mit Ernst, nötigenfalls mit Strenge
untersagt werden.

* [lleber Rinbermoben] orientiert man
sich am besten durch das illustrierte »Jugend-
Modenalbum und reichhaltige Wäschebuch« der
Jnternationalen Schnittmanufaktur, Dresden,
das für nur 50 Pf. erhältlich, einen umfassen-
den Ueberblick über alle Erscheinungen der
Kindermode und der Wäsche bietet. Für
Mütter und zur Selbstschneiderei von un-
schätzbarem Wert, besitzt das Album zugleich
den Vorteil, daß zu jedem der dargestellten
Modelle Schnitte in verschiedenen Größen zu
mäßigem Preise erhältlich find. Zu beziehen
ist dasselbe durch die hiesige Vertretung: bei
Alma Kuntze, Brockau, Güntherstraße 1.
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: Blüten des Logtszwanges Z

z in Dresdner »Pflanzen-Fabrileen«. :

00...000000000 0.......0000...

Die Korrespondenz der Zentralkommission
zur Beseitigung des Kost- und Logiszwanges
schreibt: Dresden ist derjenige Platz, der die
größten Gärtnereibetriebe hat, das heißt
Gärtnereibetriebe, die auf einem zwar ver-
hältnismäßig kleinen Raum die größten
gärtnereitechnischen Kulturanlagen, als Ge-
wächshäufer u. dergl. enthalten und ein sehr
zahlreiches, technisch gebildetes Personal be-
schäftigen. Die Gärtner haben für diese die Be-
zeichnung ,,Pflanzenfabiiken« geprägt, und ist
der Ausdruck »Fabrik« hier auch am Platze;
denn die Arbeitsteilung ist bei den Massen-
kulturen (und es kommen hier nur Massen-
kuluren vor, die Züchter produzieren aus-
schließlich für Engros - Versand, der sich bis
nach Rußland und anderen Auslandsstaaten
erstreckt) soweit ausgebildet, daß diese Zer-
legung derjenigen in Fabrikbetrieben durchaus
zur Seite gestellt werden kann. Es sind hier
Betriebe vorhanden, die bis zu 100 gelernte
Arbeiter, Gärtnergehilfen, beschäftigen· Ver-
heiratete sind darunter aber fast keine, mit
Ausnahme von den Obergärtnernz denn die
Löhne betragen monatlich nur 50 bezw. b5
bis 65 Mark, darüber nur ausnahmsweise
und davon vermag eine Familie natürlich nicht
zu leben. Um das Personal unter möglichster
Aufsicht zu haben und dessen Schritte auch
außerhalb der regulären Arbeitszeit beobachten
zu können, ist im allgemeinen die Einrichtung
getroffen worden, daß etwa die Hälfte

(manchmal auch alle) auf dem Grundstück des

Besitzers Wohnung zu nehmen hat. Solch

eine Wohnung ist gewöhnlich ein ziemlich
leicht gebautes, kafernenartiges Gebäude, das

einen Teil der vorhandenen Remisen-, Stall-
und ähnlichen Betriebseinrichtungen bildet.

Zuweilen ist solche Gehilfenmassenwohnung
auch einfach an die Nordseite eines mit der

Glasfläche nur nach Süden geneigten Gewächs-
hauses angebaut, dergestalt, daß die nord-

  
gibt blendend weisse Wäsche. e r s e t a t
die Rasenblelcba und spart Zelt,

Allelntge Fabrikanten:

· Henkel se 00., Düsseldorf.
auch der seit 34 Jahren weltbekannten

. »Henkässsjjsieicfsziodki»;·f;z«,«.sz«t—;; 

feitige hohe Gewächshauswand einfach als die

Ein

gefunden. Zu

eine Wand für die Wohnung verwendet wird;
diese sondert dann ständig beträchtliche Feuchtig-
keit ab und erfüllt damit die Wohnung, zu
der auch die Sonnenstrahlen keinen Zutritt
haben; die Luft ist hier ständig dumpf und
stickig, und Wände und Kleider bilden den
Nährboden für diverse Schimmelpilzlolonien.
Von irgendwelcher Behaglichkeit ist darin na-
türlich gar keine Rede. Eine anschauliche
Schilderung über solch’ eine Gärtnergehilfens
wohnung bei einer Firma in Strichen-Dresden
entwirft ein Gärtnergehilfe in folgenden Zeilen :

Der Wohnraum für 12 Mann ist so be-
schränkt, daß, einschließlich der darin stehenden
Schränke, auf den Kopf nicht ganz 6‘], Kubiks
meter Luftraum kommen. Dabei liegt die
Wohnung so, daß das ganze Jahr kein Son-
nenstrahl hineinkommt, indem sie die Rückseite
des Gewächshauses bildet. Jn diesem Wohn-
raum befinden sich ein Tisch zwei Speise- und
zwei Kleiderschränke und ein Schrank für das
Schuhputzzeug. Der Tisch ist 3,35 Meter
lang und 0,68 Meter breit und ftrotzt vor
Schmutz. An diesem Tische sollen nun alle
12 Mann essen und ihre sonstigen Arbeiten
nach Feierabend besorgen. Lesen oder Schrei-
ben ist absolut unmöglich, wenn jeder Anspruch
auf ein Plätzchen erhebt. Als Sitzgelegenheit
dienen zwei Bänke, die so lang sind wie der
Tisch. Der Raum in den Speiseschränken ist
so knapp, daß zwei der Bewohner ihr Brot
usw. beim Stiefelpntzzeng aufbewahren. Nun
hausen in der Wohnung die Ratten und Mäu-
se derart, daß sie schon am hellen Tage in
der Stube herumpromenieren. Ein Drittel
der Lebensmittel etwa, die man in der Woh-
nung aufheben will, fällt den Nagern zum
Opfer. Löcher bis fünf Zentimeter Tiefe im
Brot ist Regel. Fleischwaren verschwinden
spurlos, wenn sie nicht nagelsicher find. Die
Reinigung der Wohnung ist sehr mangelhaft;
dieselbe ist seit Februar gerade dreimal ge-
scheuert worden. Als Beheizungsmittel dient
ein alter Kochherd ; derselbe stammt jedenfalls
entweder aus der Küche der Besitzerin oder
vom Alteisenhändler. Zug hat er überhaupt
nicht mehr. Man kann darin feuern soviel
man mill, in der Wohnung merkt man nichts
davon. Die Türe, die direkt ins Freie führt,
schließt sehr schlecht, was bei der elenden Hei-
zung doppelt fühlbar ist. Schlafräume sind
zwei vorhanden. Es schlafen in einem vier
nnd im anderen acht Mann. Die Betten sind
sehr mangelhaft und mit zahlreichen Wanzen
bevölkert. Eine Bettstelle ist so wacklig, daß
sie mit Pflanzenkästen gestützt werden muß.
Die Kleiderschränke sind für je zwei Mann
und schließen schlecht, so daß die Sachen ver-
ftauben«.

Die Besitzer jener Gärtnerei-Großbetriebe
sind durchgängig steinreiche Leute und bewoh-
nen für ihren Teil selbstverständlich solche
»Villen« nicht. .
——————-

Arbeit, edle Himmelsgabe,
Zu der Menschen Heil erkoren,
Nie bleibt ohne Trost und Labe,
Wer sich deinem Dienst geschworen,
Dir entspringt des Weisen Habe,
Und dich meiden nur die Toren.

Fr. Bodensledt.

   
Trauring

Bäckerineister Müller,
Gartenstr. 9.
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Arbeitsbursche
kann sich sofort melden in der
Buchdenckerei der »Brockauer

IZeitung«, Hehdebrandstraße 8.

C.A.Scholz
Zahn - Atelier

Brocken-, Heydebrandat. 3
Ecke Güntharatr.
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Im Banne des Kometen.
Der Hallehftise Komet hat seine _

Sonneiiitähe erreicht und bereits wieder seine
Reise ins unendliche Weltenall angetreten.
Dabei wird es der Mutter Erde passieren, daß

sie »durch feinen Schiveif.geht«. Allzn leicht

verzagte Seelen halten tür diesen Augenblick
den Weltiintergana geweissagt. Aber die Auro-
iiomen haben schon errechnet, vor langer Zeit
nachgewiesen daß diese Begegnung mit dem
gefürchteten Kometen

ohne Schaden für die Erde

ablaufen roirb. Dennoch hat der nahenbe
Komet in vielen Gemüterii Verwirrung an-
gerichtet. Hat sich doch erst in diesen Tagen
ein französischer Beamter entleibt, aus Furcht
vor dem Zusammenstoß der Erde mit dem
Kometen. Hoffentlich gibt diese Nachricht nicht
den Anstoß zu einer allgemeinen Kometen-
Selbstmordinaiue Unter solchen Umständen,
wenn jemand in Frankreich vor dem Kometen
aus dein Leben flieht, kann es nicht wunder-
nehmen, wenn der

Aberglauben in China

fo traurige Früchte zeitigt, wie der Ausstand in
Tschnngfchas (im südöstlichen Mitlelchina) er-
kennen läßt. Jn den fruchtbaren Niedernngeii
des Jangtfekiang, von denen einst die Vorzei-
uiitnhen ihren Ausgang nahmen, hat eine
Hungersnot gewütet, da einige Spektilanteii die
letztjähiigen Reisernten aufgekauft iiiid damit
dieses tiationale Nahrungsmittel ganz unver-
hältnismäßig verteiiert haben. llnb wie überall
dort, wo die eiiropäifche Kultur auf eine fremde
Welt stößt, wandte sich der allgeuieine Unwille
auch hier nicht etwa gegen die Urheber der
Hungersnot, sondern gegen die Weißen, die der
gelbe Mann für die Bringer alles libels hält.
Die insgeheim betriebene

Freindenhetze

tat ein iibriges. Und so kam es, daß das
Eigentum der Europäer in Tschangscha eilige-
äschert, baß ihr Leben bedroht wurde. Alle
Weißen sind entflohen iiiid von den von ihnen
ausgeführten Gebäuden steht nur noch das eng-
lische Konsulat. Jn China, d. h. bei der
ZentralregierunginPeking, war man seit langem
unterrich·et, daß in mehreren Provinzen Chinas,
namentlich aber in Huuan schon seit Monaten
eine sremdeiifeindliche Bewegung drohte. Ge-
rüchte über die

Aufteilung China-s

durch die europäischen Mächte verschärften noch
die fremdenfeindliche Stimmung, die endlich
durch die angeküiidigte Wiederkehr des Hallen-
schen Kometen zu hellen Flammen entzündet
wurde. Der Hallehsche Komet hat einen so
verhängnisvollen Einfluß auf die Phantasie der
Chinesen im ganz-tu «reizen Reich, daß sich die
Gesellschaft für Verbreitung christlicher Literatur
veranlaßt gesehen hat, ihm mit großer Energie
entgegenzuwirlen Die Gesellschaft versucht,
wenigstens die intelligenteren Klassen über das
Wesen des Kometen durch Flugschriften aufzu-
klären. Diesen c.Elugfchriften, die an das Aus-
wärtige Amt in Peking, die Schulbehörden und
Zeitungen ‚Im ganzen Reiche versandt wurden,
waren Abbildungendes Kometen beigegeben. Man
hofft, auf diese Weise der von dem Aberglauben
drohenden Gefahr entgegenzuarbeiten. — Vor-
läitfig lauten allerdings die Nachrichten immer
noch wenig ermutigend. Die Gemüter sind zu
sehr erhebt, auchfieht man wohl, daß man zu
weit gegangen ist, um schnell wieder umzu-
kehren Nach andern Nachrichten, die aus
chinesischer Quelle stammen, sei der

Urheber des Aufruhrs

der Gouverneur selber gewesen, ohne es aller-
dings zu wollen. Die Hitngerleideiideii hatten
sich friedlich vor den Toren der Stadt ver-
sammelt, um zu beraten, wie sie ihre Sache bei
denBehörden geltend machen sollten, als der
Volizeihauptmann sich plötzlich einmischte und
eine Anzahl Verhaftungen vornahm. Darüber geriet
die Mengein Wut und suchte sich bei dem Gou-
«.verneur zu beschweren,derihr jedoch kein Gehör gab.
Darauf beschlossen die Hungeriideu, einen Euro- 

päer zu töten in der Annahme, daß der Gott-
veriieiir diese Tat auch mit feinem Leben werde

größte Tibezahleii müssen, sobald sie zur Kenntnis der
Zeiitralbehördeii in Pekiiig gelangt fei. So er-
folgten die Angiiffe auf die Mitsionsftatiouen,
die nun eine äußerst ernste Lage geschaffen
haben. Ja London ist man der Ansicht, daß
sich in einigen Wochen die Bevölkerung wieder
beruhigen toirb, wenn sie erst sieht — daß der
Komet, ohne der Erde Schaden zuzufügen,
wieder im Meere der Unendlichkeit verschwunden
ist. Westmann.

 

Deutschland.

MKaiser Wilhelm wird voraussichtlich
Ende Mai im Anschluß an einen Jagdbesuch
in Prökelwitz in Cadinen Aufenthalt nehmen.

« Der Antrag Erzberger in der Budget-
kommission des Reichstages betr. Erhebung einer
(zienilich hohen) V e r m ö g e n s ft e u er von
allen in Südwestafrika ansässigeu Einzelversonen
und Gesellschaften aller Art als Beitrag zu den
Kosten des südweiiafrikanischen Krieges, ist
Gegenstand eingehender Beratiiugen innerhalb
der Fraktionen. Soweit sich bis jetzt liber-
sehen läßt, wird der Antrag keine Mehrheit im
Reichstage finden.

*Ser Reichstag wird sich bereits am
4. Mai vertagen und wahrscheinlich erst Ende
September wieder zusammentreten

*Sie Wahlrechtskommisfion des preuß.
Herreiih auses hat bei der zweiten Lesung
der Wahlrechtsvorlage sowohl den Wünschen
der Regierung, wie denen des Abgeordneten-
hauses (wie sie die Vorlage zum Ausdruck
bringt) und auch denen der Mittelparteien ent-
sprochen. Demgemäß ist der Antrag, daß bei
künftigen Wahlrechtsänderungen
eine Zweidrittelmehrheit notwendig sei, zurück-
gezogen worden. Ferner wurde den Wünschen
der Mittelparteien bezüglich der Festsetzung der
Drittelung der Steuerleisiung Rechnung ge-
tragen. Jn der Frage der Maxiniieruiig, die nach
den Beschlüssen des Abgeordneteuhaiises 5000
Mark betrug und für Gemeinden mit mehr als
20 000 Einioohiiern 10000 Mk, blieb es bei
den Beschlüssen erster Lesung, nach der diese
beiden Summen 3000 Mk. und 6000 Mk. an
Staatsfteuern betrugeii. Endlich wurde der fog.
»Kulturträgerparagraph« mit einigen Abände-
rungen genehmigt, wonach Wähler mit akademi-
scher Bildung, oder in ehreiiamtlichen Stellungen,
ehemalige Offiziere und alle, die ein Examen,
das zum Studium berechtigt, abgelegt haben,
in die nächsthöhere Klasse aufrücken. Mit diesen
Änderungen nahm die Kommission die Wahl-
rechtsvorlage mit elf gegen acht Stimmen bei
einer Stimmenthaltung an.

Frankreich.
*Sem neuen italienischen Botschafter in

Paris, Tittoni, dem ehemaligen Minister
des Äußern, widmet die französische Presse
sehr freundliche Begrüßuiigsworte. Er werde
sich rasch die Achtung und Hochschätzung zu ge-
winnen wissen, die seiner Persönlichkeit zukomme.
Zwar würden von deutscher Seite die Be-
ziehungen betont, die Tittoni noch immer mit
dein Dreib und verknüpften, aber es sei
gewiß, daß ihm das Interesse des eigenen
Landes über allen andern Rücksichten stehe, und
er werde daher, falls es not tue, auf feine per-
sönlichen Anschauungen und Grundsätze zu ver-
zichten wissen. —- Diese Äußerungen lassen er-
kennen, daß man in Frankreich noch immer an
der Abdrängung Jtaliens vom Dreibuiid arbeitet.

(Sumatra.
scDas Ministerium Asquith kann sich

rühmen, aus der drohenden Krise mit eitiem
Siege hervorgegangen zu fein. Alle Regierungs-
parteien (Liberale, irische Nationale und die
Arbeiterpartei) stimmten geschlossen für den
Antrag der Regierung, das Budget in längstens
fünf Tagen zu erledigen. Danach wurde das
heißuinstritteiie vorjährige Fiiianzges etz,
das wegen der Vermögenssteuer vom Oberhause
abgelehnt worden war und so zu Neuwahlen
genährt hatte, von der Regierung erneut einge-
ra' t.
 

Bist Sitte lebwergeprüfte krau.
8s Roman von M. de la Chapelle.

cäoe'tfehnng.)

»Machen Sie mit mir, was Sie wollen,
Doktors« stöhnte der Baron. „Stur befreien Sie
mich von diesen entsetzlichen Schmerzen, die meine
Glieder wie mit glühenden Zangen zerreißen.«

Den Bemühungen Jordans gelang es, dem
Kranken wenigstens fürs erste diese ersehnte
diuhe zu schaffen. Er verordnete das notwendig
Grscheinende und verabschiedete sich nach Ver-
lauf« einer halben Stunde, als Baron Ulrich
in einen tiefen Schlaf gefallen, mit dem Ver-
sprechen, gegen Abend nochmals wiederzukommen.

. Thil·o, den Fräulein Hartkopf heute morgen,
bei Beginn des Anfalls, schleunigst hatte holen
lassen, begleitete Jordan aus dem Kranken-
zimmer.

»Bitte, Herr Doktor —- ein Wort noch —«
sagte er, . als die Tür sich hinter ihnen ge-
schlossen, indem er zugleich diejenige zu seines
Oheims Arbeitszimmer öffnete und Jordan durch
e.i.e Handbewegung zum Eintritt aufforderte.

»Sie machen ein ernstes Gesicht, Doktor,«
sagte er dann gebämpften Tones. »Ist der
Zustand meines Onkels mit irgend welcher
Gefahr verknüpft?«

Jordan zuckte die Achseln.
Ansicht« hierüber läßt sich für
noch nicht abgeben.

»Eine bestimmte
den Augenblick

. Jedenfalls hat der Eigen-
finn, mit dem Jhr Herr Onkel bisher ärztliche
Hilfe verschmähte, der Ausbreitung seines
Leidens außerordentlich in die Hände gearbeitet,
so daß der Krankheitsherd nicht nur auf eine

« hinzutretenden

 
Stelle beschränkt blieb. Sabnrch ift das Ali-
gemeinbefinden, namentlich aber der Fonds an
Kräften, stark heruntergegangen, was bei etwa

Komplikationen bedenklichen
Einfluß ausüben könnte, woran sich wiederum
—- wenn auch keine direkte Katastrophe, so doch
gnsfgedehnte Lähniungserscheinungen knüpfen

r en.”
Thilo sah ihn gespanten Blickes an. »Sie

meinen — ein Schlaganfall ?« fragte er
zögernd.

»Allerdings — es pflegt dies meist die ge-
wöhnliche Folge von solchen Komplikationen
zu fein.“

Wieder zögerte Thilo, ehe er fortfuhr:
»Würden Sie es daher für angemessen halten,
etwaige wichtige Verfügungen, die der Kranke
noch zu treffen wünscht, möglichst bald vor-
nehmen zu lassen ?«

»Das erscheint mir nicht unbedingt geboten
— es sei denn, daß der Kranke selbst den
dringenden Wunsch ausspricht, dergleichen er-
ledigen zu wollen. Jm andern Falle ist es
unbedingt besser, alles von ihm fern zu halten,
was ihn irgendwie erregen oder feinen Geist
unnötig anspannen könnte, und zu beidem geben
doch letztwillige Verfügungen durch die Bedeu-
tung, die ihnen innewohnt, immer eine gewisse
Veranlassung. — Wer besorgt übrigens die
Pflege des Kranken, haben Sie einen Wärter
in Aussicht ?«

»Nein, ich hielt das für überflüssig, da die
Hausdame meines Oheims, Fräulein Hartkopf,
dieselbe, die Sie bereits vorhin im Kranken-
zimmer flüchtig rennen gelernt —- für solche

 
 

Balkansiantem f

INlus Albanien wird gemeldet, daßs
12000 thbaiiesen zwei türkische Triiopeuabst
tesluiigen überfallen un) 24 Stunden belagert
haben. Die Truppen telegraphierten nach
Uskiib um Hilfe. von wo zwei weitere Ab-
teilungen zum Eiitsatz abgingen. Auch diese
wurden überfallen; nachdem ein Offizier und
einige Mann gefangen genommen waren,
mußten sie sich zurückziehen Daran gingen
mehrere Bataillone des dritten Korps ab, dom-
bardierten einige albxinische Dörfer, deren Ein-
wohner ins Gebirge flüchteten unb eiitfetzten die
belagerte Abteilung. Allein Anschein nach ist
also der Ausstand in Albanien noch nicht be-
endet

Affen.
*Ser vor einiger Zeit aus feiner Haupt-

stadt Lhafsa gefliichtete DalaisLama von
Tibet wird voraus-sichtlich nicht mehr zurück-
lehren. Die chinesische Regierung hat ihm eine
bedeutende Pension angeboten, falls er sich ver-
pflichtet, in der selbstgewählten Verbaniiung zu
verharren. An feiner Stelle wird China einen
Dalai-Lama leben, der unabhängig von engli-
schem Einfluß ist.

 

Der Reichstag führte am Mittivoch die erste
Lesung der Reichsberficherungsordnung nach längerer
Debatte zu «Ende. Die Vorlage wurde einer
Kommission überwiesen Es folgte die Fortsetzung
der ersten Lesung der Fernsprechgebührenordiiung.
Abg. Nacken (8entr.) erklärte die Vorlage für
einen Rückschritt, die den Verkehr nur einschränken
könne. Abg. Graf Westarb (konf.) meinte, von
einer Bevorzugung des platten Landes könne keine
Rede sein. Die Ausdehnung der kleinen Netze bis
zu 25 Kilometer würde den Wert des Telephoiis
für das flache Land fteigern. Abg. Kämpf
(fortschr. Vp.) erklärte, daß sich der Widerstand
hauptsächlich gegen die Reglemeiitiernng in der Vor-
lage richte. Daß der Verkehr durch die neue Ord-
nung sich verringern werde, gebe die Regierung
selbst zu. Staatssekretär Krätke hoffte, die
Komniissioiisberatung werde manche Bedenken zer-
streuen. Wer am Tage nicht öfter als siebenmal
spreche, brauche künftig keinen Pfennig mehr zu
zahlen.
Gesprächszählung. Nach weiterer Debatte wurde die
Vorlage der Budgetkoinniissioii überwiesen.

Aiu 21. d. steht auf der Tagesordnung die erste
Lesung der Gefeßnovelle betr. das Reichs-
s ch u l d b u ch.

Reichsschatzsekretär Wermuth: Die Vorlage
ist ausgearbeitet Hand in Hand mit einer gleich-
artigen in Preußen. Und nachdem der preußische
Entwurf bereits zur Annahme gelangt ist, wäre es
erwünscht, daß das auch ohne Verzug mit dem vor-
liegenden geschehe. Der Entwurf sieht erstens zur
Erleichterung der Eintragungen in das Reichs-
fchnldbuch die Erleichterung des geschäftlichen Ver-
kehrs bei Erbregulierungen vor. Der Nachweis der
Erbberechtigung soll erleichtert werden, ebenso ferner
die Zahlung der Zinsen anch außerhalb des Reiches.
Noch mehr aber soll der geschäftliche Verkehr er-
leichtert werden dadurch, daß alle Gebühren in
Wegfall kommen sollen mit Ausnahme derjenigen
bei der Löschung. Alle diese Maßnahmen werden
getroffen nicht nur im Interesse der Gläubiger,
sondern auch im Interesse des Reiches. In das Reichs-
schuldbuch sind bisher eingetragen 848V: Millionen,
das sind 18,64 Prozent der gesamten Reichsschuld
Aber die (Eintragung in das Reichsschuldbuch kann
nicht nur bewirkt werden auf dem Wege gesetzlicher
Bestimmungen, sondern auch durch Werbungen.
Und diese Werbungen werden sich die Reich-sper-
waltungen angelegen sein laffen.

Abg. am Zehnhoff (Zentr.): Jede Maß-
regel, den Reichsanleihen erhöhte Beliebtheit zu ver-
schaffen, ist zu begrüßen. Die Vorlage verfolgt
diesen Zweck und stimmen wir ihr daher zu.

Abg. Drös cher (kons.): Auch wir stimmen der
Vorlage zu. Eine Kritik erübrigt sich, nachdem schon
das preuß. Abgeordnetenhaus einen gleichen Entwurf
angenommen hat. _

Abg. Ortel (iiat.-lib.): Ich kann das Ein-
verständnis meiner Freunde mit dem Entwurf er-
klären, der ohne Kommissionsberatung angenommen
werden könne. ·

Abg. Pachnicke (fortfchr. Volksp.): Den
Vorschlag, die Sparkasfen zu verpflichten, einen ge=
wissen Prozentsatz ihrer Bestände in Staats- und
Retchspapieren anzulegen, steht denn doch das Be-
denken entgegen, daß den Sparkafsen daraus Verlufte
erwachsen röniien. Mit dem vorliegenden Entwurf
sind auch wir einverstanden.

Auch das neue Doppelfhstem bevorzuge die -

Abg. A kendi ”reiht: Jiti möchte die Heraus-
gabe eines Merkblattes über das Schuldbucli au-
regen, damit der kleine “Sparer auf bieie (Einrichtung
aufmerksam geniaiht werbe. Daß durch die Ein-
tragnngen‘ eine bedeutende Einwirkung auf den Kurs-
stand der Anleihe erzielt werde, glaube ich nicht,
aber selbst eine nur befcheibene Einwirkung is zu
begrüßen.

Abg. D ove lfortschr. Vp.): Wer von diesem
Gesetzentwurs eine Hebung des Kurfes unsrer An-
leihen erwartet, ift ein Dbtimift. Das Publikum
läßt sich nicht begeiftern, wenn es ein Mißtraiieii
gegen die Finanzen eines Staates hat. Trotzdem
stimmen wir dem Gesetz zu, weil es manche Gr-
leichterungen bringt.

Hierauf wird der Gefeßentwurs in erster and
gleich in zweiter Lesung mit einer geringfügigen
sllnberung im ganzen angenommen.

Es folgen Rechnungssachen
Bei der Beratung der kolonialen Ausgaben m

1901 fordert
Abg. Erzberger (Ztr.) eine Beschleunigung

der Rechnungslegung und rügt, daß man in den
Kolonien über die vom Reichstage bewilligten Bau-
gelder verfügen zu können glaube, wie man wolle.
Die Gelder würden nicht immer so verwendet, nicht
zu dein Zwecke, zu dem sie bewilligi seien.

Bei der zur zweiten Beratung stehenden Uber-
sicht der Reichs-Ausgaben und Einnahmen für das
Jahr 1906 beantragt bie Kommission Genehmi-
gung der Etatsüberschreitungen von
581t2 Millionen und außeretatsmäßigen Ans-
gabeii von über 9 Millionen.

Abg. Erzberger fZentrJt Bei der Prüfung
der Rechnungslegung für 1906 wurde eine Kabiiiettss
order entdeckt vom 15. August 1908, in der die
Etatsiiberschreitungen von 1905 genehmigt wurden.
Eine solche Kabinettsorder ist nicht in Einklang mit
der Reichsverfassung. In der Kommission hat man
sich mit einer Uberlieferung herausgeredet. Diese
Angelegenheit muß zweifelsfrei klargestellt werben.

Abg. H e n g s b a eh (fog.): Man habe sich in der
Kommission auf Jnstruktionen aus dem Jahre 1824
berufenl Ich brotestiere gegen ein solches Ber-
fabren, mit dem man dein Monarcheii keinen Ge-
fallen tut. Die Vertretung des Kaisers bei dem
Vermählungsfest des Königs von Spanien betrug
46 000 Mark an Kosten. Wie ist das mit der Spar-
samkeit in Einklang zu bringen?

Reichsschatzsekretär Wer in uth: Wir haben
lediglich die Frage zu nrüfen, welche Bedeutung diese
Order für den inneren Betrieb der Reichsverwaltung
hat, insbesondere für bie Verantwortung des an den
Etatsüberfchreiiungen beteiligten Beatricen Dieie
Seite erscheint noch nicht völlig geklärt. Die Frage
ist noch nicht erledigt, ob diese liberfchreituiigeii den
Beamten zur Last fallen. Ob dafür die Form die
richtige ist, die gegenwärtig besteht — legislative
Genehmigung der Etatsüberschreitungen bleibe
dahingestellt. Jedenfalls beruht sie auf einem alten
Brauch.

Abg. Erzberger (Ztr.): Hoffentlich wird die
Frage bald gelöst.

Schatzsekretär W er muih: Der Kaiser vertritt
das Reich nach innen und außen, die Gelder sind
daher ausgegeben für Repräfeiitationszwecke des
Reichesi

Abg. Heng sbach (fog.): Wir wollten nur
zeigen, wie das Geld der Steuerzahler verpulvert
wird.

Die Etatsüberfchreitungen werden sodann ge-
nehniigt.

Es folgt die zweite Lesung des Gesetzentwurfes
über die Haftung des Reiches für feine
B e a ni t e n.

Die Kommission hat die Haftung der deutschen
Schutzgebiete auch für die eingeborenen Beamten de-
schlossen.

Abg. D o v e (fortschr. Vp.): Der Vorlage können
wir im allgemeinen zustimmen. Wir sind der Izu-
sicht, daß das Reich für jeden sBeamten, auch iür
die farbigen, der im Namen des Reiches tätig ist,
die Hast übernehmen muß. Wenn die finanzielie
Tragweite zu weitgehend sein foll, dann können
wir nur empfehlen, diesen Beamten keine Funktionen
zu iübertragen, fiir die das Reich nachher haben
mu .

Abg. Erzberger (Bin): Prinzipiell bin ich
damit einverstanden. Aber ob wir schon heute die
völlige Gleichstelluiig von weißen und farbigen Be-
amten beschließen können, erscheint mir noch zweifel-
haft. Jch beantrage daher, die Frage noch nicht
reichsgeseizlich zu regeln und den uriprüiiglich in der
Regierungsvorlage enthaltenen Weg der Verordnung
des Reichskanzlers wiederherzustellen

Nach weiterer uiierheblicher Debatte wird der
Antrag Erzberger angenommen, und in der so ver-
änderten Fassung das Gesetz. _

Ebenso die von der Kommission vorgeschlagene
Resolution betr. Anregung über entsprechende
Regelung der staatlichen Haftpflicht für Beamte in
all’ den Staaten. wo eine solche Regelung noch nicht erfolgt ist.

  
 

Fälle vorzüglich geschult ist und non dem
Kranken auch unbedingt als Pflegerin bevor-
zugt wird.«

»Kann ich die Dame nochmals sprechen, um
ihr einige notwendige Verhaltungsmaßregeln zu
geben s«

»Gewiß, ich werde sie rufen lassen.«
Einen Augenblick später trat Fräulein Julie

Hartkopf ein, demütig ergeben in jeder Miene
und Bewegung.

Jn kurzen Worten teilte ihr Jordan das
Nötige mit.

,,Vor allem vollständige Ruhe,« schloß er.
„Siebe Aufregung ift von dem Kranken feran-
halten.“

Fräulein Hartkopf neigte ergebungsboll das
wohlfrisierte Haupt mit den regelrecht gelegten
Stirnlöckcheu. »Herr Doktor dürfen sich ganz
auf mich verlassen,« versicherte sie in »so weh-
leidigem Tone, als ob Baron Ulrich mindestens
schon in den letzten Zügen lüge.

Jordan wandte sich zum Gehen. .
»Ich begleite Sie ein Stück, Doktor,« rief

ihm Thilo nach. »Da mein Onkel schläft,
möchte ich schnell noch einen « Sprung nach
meiner Wohnung tun, um meinen Diener zu
instruieren.« «

Jordan war einverstanden, und· beide be-

traten den Korridor. Allein Fräulein Hartkopf
mußte den Baron wohl durch einen Wink
gusückgehalten haben, denn er blieb plötzlich
te en.

»Haben Sie wegen der Testamentsabfasfung
gesprochen ?«

Fräulein Hartkopf flüsterte diese Frage nur  

  

— auch mochte sie wohl denken: Jordan, der
gerade seinen Hut und Stock im Korridor vom
Diener nahm, achtete nicht auf sie und ihre
Worte. Allein er hatte sie trotzdem, durch
Thilos Zurückbleiben aufmerksam geworben,
verstanden und hörte nun auch dessen Antwort:
»Jawohl — heute ist nichts zu machen — or
muß Ruhe haben —.«

»Nun —- dann morgen —- aber dann müssen
Sie darauf bestehen.«

Es wollte Jordan etwas verwunderlich er-
scheinen, daß die Hausdame Baron Ulrichs in
einer so wichtigen, familiären Angelegenheit,
wie eine Testamentsabfassung doch war, so ge-
wissermaßen selbstherrfchend das Wort führte,
denn in ihrer letzten Bemerkung lag eigentlich
mehr ein Befehl, als ein mahnendes Erinnert-.

Baron Thila schien dies jedoch nicht zu
bemerken. Er nickte Fräulein Hartkopf be-
ruhigend zu und schloß sich dann Jordan an.

Unterwegs sprach Thilo wiederholt seinen
Dank für Jordans Kommen aus. »Es war
eigentlich etwas aufdringlich von mir, Ihnen
an dem Abend unsrer Begegnung im Luisews
theater das» Versprechen abzunehmen,« meinte
er ·entschuldigend, „um fo mehr, als Sie für--
lt)ltrl;vathehandl·ungen wohl kaum Zeit übrig
a en — —-

»Nun, eine Ausnahme darf ich mir schon
einmal gestatten,« erwiderte Jordan. »Doch
da fällt mir ein — da Sie erade des Luiseni
theaters erwähnen — —- wi en Sie auch, daß
ich jene Schanspielerin, deren Name Jhnen fo
auffällig erschien, Frau Beate Arnolbi —- durch
einen Zufall persönlich kennen gelernt habe s«



beei- und flotte.
—Die Ortsgrupve Augsburg des Deutschen

Flottenvereins hat dem kleinen Kreuzer »Augs-
burg’f, der sich auf der Kaiserlichen Werft in
Kiel im Bau befindet und im August d. Probe-
fahrten vornehmen foll, einen Tafelaufsatz für
den Stab, ein Bild für die Deckofsiziersmesse
und eine kleine Bücherei für die Mannschaft
zum Geschenk gemadj. Der Staatsfekretär des
Reichs-Iliarineamts hat für diese Ehrengabe
dem Vorsitzenden der Ortsgruppe Augsburg des
Deutschen Flottenvereins den Dank der Marine
ausgesprochen.

— Die erste Minensuchdivision ist am
18. D. in Kuxhaven gebildet und nach Kiel
gegangen.

— Eine große Festungsgeneralftabsreise,
deren Dauer auf 14 Tage berechnet ist, hat
kürzlich bei Straßburg im Elfaß ihren Anfang
genommen. Die Leitung dieser Reise hat der
aus der Fußartillerie hervorgegangene Ober-
auartiermeister im Großen Generalstabe, General-
leiitnnut Deines.
—-.-..·- .....‑ —-—-.———--·o
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“Von ‚Nah und fern.
x Der Urheber der furchtbaren Brand-

tataftroptie in Böhrneiikirch in Württemberg,
ein kaum sechsjähriger Knabe, der durch Spielen
mit Streichhölzern das iiamenlose Unglück
herbeigeführt hat, ist jetzt einer Erziehungss
anstalt überwiesen worden. Der Knabe toll
bei seiner ersten Vernehmung sich in kindlicher
Weise über das große Feuer gefreut und dabei
geäußert haben, er wolle noch einmal ein
solches anziinden. —- Nach einem dem Minister
Dr. v. Pischel erftatteten Bericht siiid durch den
Brand 74 Familien obdachlos geworden und
73 Haupt-, sowie 6 Nebengebäude zerstört
worden.

Winssenerkranknngen nach dem Genuß
verdorbenen Dies-. Jn Dudweiler erkrankten
16 Personen verschiedener Familien an Vergif-
tungserscheinungen, die aus den Genuß ver-
dorbenen Salatöles zurückzuführen sind. Durch
rasche ärztliche Hilfe wurde die Lebensgefahr bei
allen Erkrankten beseitigt.

Ein Gendarm von einem Desertenr
erfeuoffen. Bei Schweighausen wurde ein
Gendarm, der die Jnsaffeii eines Zigeuner-
wagens kontrollieren wollte, von einem längst
gesuchten bayrischen Deserteur mit einem
Revoiver ins Gesicht geschossen und gräßlich
entstellt. Der Getroffene, der allgemein beliebt
war, erlag alsbald seinen Verletzungen.

An einem Stückchen Fleisch erstickt.
Jn Unna (Westfalen) geriet einem Bergmann
beim Mittagessen ein Stückchen Fleisch in Die
Kehle. Der Unglückliche erstickte.

Folgenschwerer Einsturz eines Hans-
giebels. Jii Schleusenbach in der Eifel stürzte
der Giebel eines Hauses ein und zertrümmerte
die Siallungen, wobei ein großer Teil des
Viehes getötet wurde. Die Hausbewohner ver-
mochten sich zu retten.

Vom verstorbenen Lueger. Die Arzte,
die den verstorbenen Bürgermeister Wiens, Dr.
Lueger, während seiner letzten Krantheit be-
handelien, haben eine Gesamtrechnung von
22 500 Kronen eingereicht, die von der Kom-
mune beglichen wird. —- Eine große Uber-
raschung verursachte die Erhebung über den
Vermögens-stand des verstorbenen Bürgermeisters
Dr. Lueger. Man fand sein Vermögen im
Betrage von 120 000 Kronen nicht etwa in
Wertpapiereti vor, sondern in barem —- in
Banknotenbündeln. Jn Wertpapieren waren
12 000 Kronen vorhanden. Die Coiipons sind
seit Jahren nicht abgetrennt.

Ausschreitung einer Antiuitlitariftinz
Als Der Kommandeur des ersten Kolonial-
JnfanteriesRegiments in Eherbourg (Frankreich)
eine Parade über die seinem Befehle unter-
stehenden Kolonialtruppen abnehmen wollte, trat
plötzlich eine Frau vor die Front der Truppen
und begann die abscheulichsten Verwünschungen
und Beschimpfungen gegen das Militür im all-
gemeinen und die Ossiziere im besonderen aus-
aufleben. Auf Befehl des Obersten wurde die
 

" Bär-m ·Thiio flink man. habe iisii
unversehens ein Schlag getroffen. »Sie —
Sie haben sie kennen gelernt?“ stieß er hastig
hervor.

Jordan sah ihn mit unverhohlenem Erstaunen
an. —- »Allerdtngs —- erscheint Ihnen dies so
befremdend ?« «

Thilo suchte sich mühsam zu fassen. »Nein,
nein —- durchaus nicht — —- es ist nur —“

Er stockte, als finde er keine passenden
Worte — endlich sagte er, sich ein wenig»z·u
Jordan zu hinüberneigend: »Ich möchte Sie
bitten, diesen Namen nie in Gegenwart meines
Onkels zu nennen. —- —- Sie werden jetzt öfter
zu ihm kommen -—— es wäre also immerhin

.möglich, daß das Gespräch auf unsre Wieder-
begegiiung im Luisentheater und damit zugleich

auf Diefe —- Frau Arnoldr käme —« « ·-
Jordans Erstaunen stieg» noch bei dieser

seltsamen Bitte. »Und darf ich fragen, warum
dieser Name nicht vor Ihrem Herrn Oheim
ansgesproche werden soll s«

»Weil —— ——“ Thilo lachte etwas ge-
ungen. »Ah, Doktor —— ich sagte Jhnen ja

schon damals — der Name hat eine fatale

Ähnlichkeit mit einem andern, an den sich nicht
allein für mich, sondern auch für meinen Onkel

unangenehme Erinnerungen knüpfen —- na,·und
dergleichen frischt man doch nicht gern wieder

auf, besonders einem Kranken gegenüber. Sie
verordnen meinem Onkel ja selbst die größte
Ruhe —- da wäre es ja doch eigentlich tragi-

kdmtsch, wenn Sie, der um, biefe Verordnung
selbst über den Haufen werfen, indem »Sie
Ihren Patienten durch zufällige Nennung eines

 
 

Frau sofort verhaftet und den Geiidarmen über-
geben, bie sie iiis Gefängnis brachten.

,,Gefährliche Feigtinge«. Bei der Unter-
suchung über den Tod eines leährigen Mäd-
chens, dessen Leiche im Kanal einer Nachbarstadt
Londons gefunden worden ist, stellte es sich
heraus, daß drei junge Männer bei dem
Uiiglticksfall zugegen waren, ohne einen ernst-
lichen Versuch zu ihrer Rettung zu machen.
Zwei liefen aus lauter Angst davon, als die
Kleine ins Wasser fiel. Der dritte versuchte,
ihr zu Hilfe zu kommen, aber als er feine
Kameraden verschwinden sah, kletterte er wieder
ans Ufer und lief ihnen nach, indessen das
Kind hilflos erkrank. Der die Untersuchung
führende Beamte tadelte die jungen Leute in

  

 getötet und viele verwundet.

ein großes Meer. Der Eiseiibahnverlchr· ist
eingestellt, auch der Orientexpreß verkehrt nicht.
Ja Kragujewatz ist die Unterstadt überschwemmt.
Alle Fabrikem die Kasernen und das Arsenal
stehen unter Wissen Das Militär wurde aus-
quartiert; der Telegraphens und Telephoiivers
lehr ist unterbrochen, der Schaden ist ganz un-
geheuer. Ju Kragujewatz allein zählt man
zwölf Tote. Viele Häuser sind bereits einge-
stürzt. Die Hochwafserkatastrophe ist die größte
seit Jahrzehnten.

Eine tückifche Karawane wurde _auf Dem
Wege nach dem Gebiet von Borku in der Nithe
der Saharagrenze von dem französischen Posten
in Kauar angegriffen. 20 Kamelsührer wurden
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Die Reichsverficheritngsordnung, die vom Reichs-
tage einer Kommission überwiesen worden ist, wird
ohne Zweifel am deutschen Kraiikenversicherungswefen
manches ändern: daher mag unsre graphische Auf-
stellung intereffiereu, die den Stand der Krankenver-
sicherung im Deutschen Reiche an Hand der Sta-
tistiken des Jahres 1908 barftellt. Wie die Tabelle
zeigt, gibt es in Deutschland 8237 Gemeinde-
krankentaffen (diese Institute umfassen jene ver-
sicherungstiflichtigen Personen, die in keiner der
andern organisierten Kassen Aufnahme finden
können). Sie hatten im Jahre 1908 1588 371
Mitglieder, unter denen 428 673 Fälle von Er-
krankung mit Erwerbsunsähigkeit vorkamen. Diese
Erkraiikungen verursachten Kosten von 20208 402
Mark; davon entstelen auf jedes Mitglied 12,72
Mark. Jni ganzen hatten die Kasfen für 8732 943
Krankheitstage die Unterstützungen zu zahlen, im
Durchschnitt entfiel also auf jedes versicherte
Mitglied

»  

den schärfsten Ausdrücken und nannte sie »ge-
fährliche Feiglinge«.

Eine Diebesbaude von Gymnafiaften.
Jn Moskau wurde eine Anzahl von Grim-
nasiasten im Alter von 15—19 Jahren, Söhne
angesehener Eltern, verhaftet. Sie haben
40 Diebstähle in Wohnungen von Arzten,
Zahnäizten an dort wartenden Patienten verübt,
die erbeuteten Gegenstände, deren Wert gegen
10000 Mark beträgt, versetzt und das Geld
in Restaurants verjubelt.

überfchwemuinngskataftrophe iti Scr-
vieti. Jnfolge anhaltenden ivolleiibrnchartigen
Regens ist eine große Überschwemmuag einge-
treten. Kragujewaß nnd die Umgebung zwischen
der Bahnstation Lapowo und stragujewatz bilden

 eine Krankheitswoche von 5,50 Tagen.

 

 

Die Kosten, die diesen Krankheitsfällen entsprangen,
tvurden aus dem Vermögen der Genieindekranken-
kassen gedeckt, das im Jahre 1908 2824737 Mk.
betrug. Die genaue Umschreibung der aus dem ersten
Teil unsres Tableaus angebrachten Zeichen und
Zahlen mag das Verständnis der andern Rubriken
erleichtern. Erwähnt fei noch, daß die Betriebs-
krankeiikassen nur Angehörige bestimmter indu-
itrieller Betriebe, die Jnnungskassen nur Mitglieder
bestimmter gewerblicher annungem die Bau-
krankenkafsen nur Angehörige der Baubetriebe uni-
faffen. Die Hilfskasfen sind behördlich genehmigte
Kassen, denen allerlei andre Erwerbskategorieii an-
gehören. Zu all diesen dem Reichsgesetz entsprechen-
den Kassen kommen Krankenkassen, die bis jetzt nur
durch einzelne Landesgesetze geregelt sind, so die
Kassen der land- und sorstwirtschastlicheu Betriebe.
Das neue Gesetz wird diese Kaser in das Reichs-
versicherungswesen einbezieheti.

Dampferuntergang an der Küste von
Neu-Südwales. Aus Newcastle in Neu-
Südwales wird gemeldet-, daß der Dampfer
»Satara« auf eine Klippe an der Küste von
Neu-Südwales stieß und unterging. Die Be-
satzung bestand aus elf Europäeru und zumeist
aus Indern.

 ——.--—-——-

Lastschiffe-bist
—Mit Rücksicht daraus, daß die Militär-

verwaltung die der Luftlchisfbciu-.Zeppeliii-Gefell-
schaft abzunehmenden Lastschiffe »Z. 1“ ufw.
benennt, hat die Gesellschaft beschlossen, zur
Unterscheidung der Lastschiffe für« Private von
den Militärluftichissen tünftighin ihren Schiffen

 

 

 

an sich vollkommen belangtosen Namens in un-
nötige und schädliche Erregung versetzen.«

Thilo, der seine Sicherheit inzwischen wieder-
 
inach moderner Art den Hut mit steifem Arm

Als er des Barons ansichtig wurde,· klemmte
er das Monokel fester ins Auge, und indem er

·Tätigkeit abgerusen wurde. 
i

i

—

 

 

Zauberlande zu fein.

die Bezeichnnna »L. R.“ (Luftschiff5au Zeiipeliio
zu geben iind diese Nuiiierierung mit dein über-

haupt ersten Fabrzeuge desYepdelinkSyjtems
beginnen zu lassen. Die in Friedrichs-thaten
liegenden Lastschiffe »Z. 3“ und »Z. 4“ werben
demnach künftighin die Bezeichnung »L. Z. 6

unb »L. Z. 7“ führen. «

— Der Luftschiffer Roger Sommer in

Eharleville hat einen neuen Flugrekord aus-

gestellt, indem er mit vier Passagieren ausstieg.

Er landete nach fünf Minuten.
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Gerichtsbali;
x Wiesbadeu. Der »Jmprefario des

Hauptmanns von Köpenick«, ein Herr Cloudt,
hatte sich vor dem Schöffengericht wegen Steuer-
hinterziehung zu verantworten. E. war »in
Biebrich, wo er den berühmten Schuster Wil-
helm Vogt zur Schau stellte, mit einein polizei-
lichen Strasbefehl bedacht worden, weil er die
für derartige Schauftellungen im Umherzieheit
zu entrichtende Jahressteuer von 49 Mark nicht
bezahlt hatte. C. rief die richterliche Ent-
scheidung an; er behauptete, er sei der Privat-
sekretär des Vogt und beziehe ein monatliches
Gehalt von 150 Mark lediglich dafür, daß er
die Korrespondenz Voigts führe und sich im
übrigen in dessen Nähe aufhalte. Das Schüssen-
gericht kam zu einem Freispruch, da die Be-
hauptungen des Angeklagten nicht widerlegt seien.

{Siegern}. Der bereits vorbestrafte Arbeiter
Neudeck wurde von der Sirafkammer wegen
Betrags im Rückfalle zu zwei Jahren Gefäng-
nis verurteilt. Bei Verkündung des Urteils
ergriff er einen Stuhl und wars ihn nach dem
Staatsanwalt, ohne jedoch zu treffen. Mit
einem zweiten Stuhl schlug er auf den Gerichts-
diener und einen Polizeibeamten, bis es erst
nach hartem Kampf gelang, den Rasenden zu
bewältigen. Die Verletzungen der beiden Be-
amten sind sehr schwer.

0te Gespenster von Rotheneus.
# Einer der seltsamsten Sehenswürdigkeiten,

die wohl je von Menschenhänden geschaffen
worden sind, darf sich der kleine Ort Rotheneuf
in der Nähe von St. Malo (Frankreich)
rühmen. Die zahlreichen Besucher der Bäder
an der Nordküste der Bretagne, die sich auch in
dieser Saison wieder einfinden werden, genießen
dann ein einzigartig überraschendes Schauspiel,
wenn sie die Wagensahrt dahin von St. Malo
oder von dem noch näher gelegenen Vadeort
Parame antreten. Jn der Nähe von Rotheneuf
stoßen sie auf steil herabfallende Felsen und
sind plötzlich in einen gespeiistischen Zaiibergarten
versetzt, der von wunderlich grotesken Ge-
staltungen der menschlichen Phantasie beoölkert
ist. Der Schöpfer dieser sonderbar großartigen,
kühn aus Fels und Baum herausgeschaffenen
Figuren und Köpfe war ein 90 jähriger alter
Prior, der vor kurzem aus dem Erdendafein
und von feiner merkwürdigen bildnerifchen

Der Abbe Foure,
der sich »der Eremit« nannte, bewohnte eine
kleine Hütte mitten unter Felsen und Bäumen,
bie ihm als Material dienen mußten, um seinen
Visionen Gestalt zu verleihen. Aus dem Stein
ragen zahllose Köpfe heraus, wunderlich mit
hohen Mützen geschmückt oder von seltsamen
Haaren umflattert. Überall ist die Naiiir von
ernsten Gesichtern, von bizarren Grimasfen und
grandiosen Figuren belebt; aus jeder Ecke
grinsen, lachen und drohen scharfe Augen, selt-
sam geformte Nasen und breite Münder. Die
menschenähnlich gebildeten Steinformationen
und Felsenvorsprünge regten seine Phantasie an.
Bauern, Jäger, Priester und Frauen zu schaffen,
uiid den Stoff für seine Gruppen boten ihm die
Geschichte der Bretagne und Die Erzählungen
der Bibel. Adam und Eva sehen wir, wie sie
aus dem Paradies vertrieben wurden, und
vieles andre. Der Ereinit halte feine «künst-
lerifche Vorbildung, aber eine ursprünglich ge-
waltige bildnerische Kraft spricht aus seinen ein-
fachen Werken. Das Ganze macht einen un-
heimlichen Eindruck, heißt es in einer Schilde-
rung von ‚über Land und Meer«. Immer
wieder glaubt man in einem versteicierten
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Jedenfalls war ezi ihr gerungen, diese
hundert Mark auf irgend eine Weise vom
Haushaltungsbudget oder bei Begleichung von

gewonnen hatte, schloß diese Erklärung mit E vom Kopfe nahm, rief er Thilo ein höchst vers | Rechnungen in ihre Tasche, oder vielmehr in
einem abermaligen Lachen, das jetzt vollkommen
natürlich klang.

Und trotzdem wollte Jordan nicht so recht
an seinen Humor glauben. Jener Abend
im Theater kam ihm mit all seinen Ein-
zelheiten wieder hklar in Erinnerung. Auch
damals hatte Baron Thilo versucht, die
Wirkung, die Beate Arnoldis Name auf ihn
ausgeübt, Jordan gegenüber abzuleugnen oder
doch wenigstens abzuschwächen; jetzt griff er
abermals zu diesem Mittel. Sollte der Doktor
die Erklärung von der Namensähnlichkeit wirk-
lich für Wahrheit halten? Er hatte ja eigentlich
keine triftige Ursache, daran zu zweifeln — aber
einem unbestimmten Mißtrauen folgend nahm
er sich vor, während eines feiner nächsten Be-
suche bei Beate das Gespräch in unbefangener
Weise auf Baron Thilo von Erkhooen zu
bringen — dann würde er ja an dem Eindruck,
den dies auf Beute hervorbringen würde, er-
kennen können, ob Thilos harmlose Erklärung
zutrefseud fei.

Beide hatten unterdessen die nächste Straßen-
ecke erreicht, und Thilo wollte sich verabschieden.

Jn demselben Augenblick kam ein junger,
sehr elegant gekleideter Mann über den Fahr-
damm aus beide zu. Er sah aus, wie aus
einem englischen Modejournal geschnitten -—
eigentlich mehr gigerlhast als elegani -—- unb
schwang nachtässig ein Stöckchen mit silbernem
Griff in der Rechten.  

strauliches: »n’ Morjen, Herr Baron,« zu. diejenige Ottos, fließen zu lassen, der sich
Thilo beantwortete den Gruß ziemlich kurz. ‚natürlich über ihren Ursprung nicht den Kopf

"(Wen Morgen Herr Hariropf — _- undzzerbrach, sondern nur noch nicht vollkommen
wandte dem jungen Mann, wie um jedejim klaren darüber war, auf welche Weise er
weitere Annäherung abzuwehren, etwas absicht- sdies Geld am besten und schnellsten durch-
lich den Rücken zu. »

Dieser schien aber das durchaus nicht übel ;
zu nehmen. Er lachte ungeniert und nickte, sich |
nach einigen Schritten nochmals umoi«ehend,

frühftücketi —- das konnte nicht schaden.
machte diesen Gedanken sogleich zur Tat, indem

bringen könne.
Vor allem bei Dressel oder im Kaiserhos

Otto

Thilo kordial zu —- obgleich ihm dieses Nicken er einen Taxameter heranwinkte und sich nach
in anbetracht seines hohen Halskragens, der ldem Kaiserhos fahren ließ.
ihm bis an die Ohren- reichte, etwas schwe
wurde.

Dort angelangt,
veriiefte er sich mit Hilfe des Oberkellners in
bie Zusammenstellung eines opulenten Dejeuners,

Baron Thilo nahm von diesem abermaligen ldas freilich schon mehr den Charakter eines
Gruß noch weniger Notiz — trotzdem glaubte f Diners annahm, denn es fing mit Austern und
Jordan ihn deutlich ein »Unverschämt« zwischen EEhablis an, um mit getrüsfelten Poulets und
den Zähnen murmeln zu hören — eine gerade
nicht sehr schmeichelhafte Bezeichnung, die Otto
Hirtkopf indessen, wenn ‚er fie gehört hätte,
kaum aus seinem humoristischen Gleichgewicht
gebracht haben würde.

5

Seinen Weg weiter verfolgend, schlenderte
Otto Harikopf die Linden hinunter -— mit einer
Miene, bie zu fragen schien: was kostet
Berluis Er befand sich in rosigster Laune —
»Juleken«, wie er seine Schwester scherzend
nannte, hatte sich gestern· sehr generös ge-
zeigt und ihm unvermutet einen »blauen Lappen«

g Sekt zu endigen.

 geschickt.

hatte,

Letzteres ein von Otto sehr
bevorzugtes Getränk.

Er ließ der bestellten Flasche noch eine
izweiie folgen, wodurch er sich, als er endlich
das Restaurant verließ, in etwas unsicherer Ver-
fassung befand.

»Pst — verflixter Champagner,« murmelte
er vor sich hin, als er einige Schritte gemacht

die nicht gerade sonderlich regelrecht
auöfielen. »Ich glaube, ich habe mir in aller
Eile einen kleinen Spitz zugelegt zu
dumm t“

Eck- a lFortsetznug folgt.)



Brot-sauer um, 27. ß?!“ 1910.
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I Rote Rahattmarken I

  
95 Pfennig
Woche

  Woche

1 Strohsack 95 Ps-

9’1 I Rote Rahattmarken I
 

 

EiIIzerexkauf so lange Vorrat

3Meter Züchen 95 Pi.
1a Qualität

 
l Paar lange Damenhandschuhe
l Karton (2 Stück feine Seife 95 .

l Flasche feines Parfüm) PU« «
l Gürtelschloss

 

3Mtr.Gardincn 95 Pi-
I Handtasche und

I Damenportemonnaie 95
l Küchenrahmen mit Spitze
l Gurkenhobel
l Beibeisen
l Kartofl'elstampfer
l Schneidebrett 95
 

 

 

 

ngxk.".I:-.s»s««»»k»sps» I 95 1999929513295 95 kxe is:THIJZFZFFFHTZFD 95 I
l Wachstuchtifchdccke 95 Ps— 9 Hcheuektückjet 95 Ps. 5 G°'d'a'::i2°fj‘mrsatz 95

I gäätttwgugßummigüdel 95 291. 11 XVI-wStimctkiuntkrtaitte 95 m I Waschblegle: Emaille 95 m

«"«3Tfks""så’FFW-hsk 95 Ps- JlgarEZtchenstrohhut 95 II. lBabenform 95 5;.
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Frauenstrümpfe 95 931. 1 bunte Blufe 95 w Iää'eikzmüfhfä .

3 Paar gute Herrensocken 95 Ps. l Wachstuchläufer 95 Ps— 1 Kohlenkastcn 95 Ps.

2 Mtr. Schürzenleinen 95 Ps- 1 Knaben-Sweater 95 es. ' Ema‘"°‘““‘°'I Scheuertuch
 

95 .

 

 

 

    

 

1 Regenschirm 95 Ps. 1 Anstandsrock 95 Pi. 12 Glasteller 95 Ps.

Isehr schöner Bettvorleger 95 Pf i SKEPTIKER-Io- 95 Ps. G k ·
extra du«- i Wällen-III 2 leSS (Innen 95 Pf.  

1 sama-mech- ·
HEFT-II I 95 91. I gefülltes Sophakissen 95 In. 5 fl_”""s"°_'3°t°"°r 95 In.
jkgjzkctkkmäünw was-stinkt 5 tIefe SpeIseteller

l Korsctt 95 Im, ITändeIsehiirze m. Träger 95 Pi. | 9’033e Wasserflasche   ringsu— Silolonl 6 Wassergläser 95 ß"
 

1 weißes Damcnhemd 95 Pi. 2’l4 Mtr. Blusenstofl’ 95 Pi.

       
imjt. Nussbaum

3.1":

IUhrgehäuse m. flieg. Adler 95 P»

 

l Wirtschaftsschürze
2 Stück gute Seife    95 l Herren-Skatmütze

l llerren-Selbsthimler

l Paar stecken-Handschuhe
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fenstern ausgestellt.    

95 Ps—

Außerdem haben wir eine Niesenauswahl besonders preis-wert zufammen-

gestellter Artikel zum EinheitspreisIe von

 
95 Pf. in unsseren fünf Schau-

   

 

  
   

  

I Waschbrett

l Schock Klammern 95 Ps.
I Pack Waschpulver ·«

 

 

Buchdkuckerei her,‚Brodaucr Ztg.« (C.fiebert).


